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Der Blick in die Zukunft
Rosenkranzbetrachtung
Der Blick in die Zukunft

Gedanken zum glorreichen Rosenkranz

anhand von Texten von Provikar Dr. Carl Lampert

Einführung: Der glorreiche Rosenkranz erzählt anhand der Gottesmutter Maria von unserer Zukunft, wie Gott an uns handeln will. Der Tod ist nicht das Ende. Am Ende steht die Krönung unseres Lebens durch Gott im Himmel. In seiner Gegenwart wird alles verblassen, was uns Menschen jetzt bedrückt. Wagen wir einen Blick in unsere Zukunft, wenn wir Gedanken von Carl Lampert hören, geschrieben in Briefen an Freunde in der Heimat. Grüßen wir zu Beginn die Gottesmutter Maria, die den Weg unserer Zukunft bereits gegangen ist, und bitten wir um ihre Fürsprache:    

Lied – Wunderschön prächtige … (GL 842/1+3)

Betrachtungen zum ersten Gesätzchen 

Jesus, der von den Toten auferstanden ist.  

Am Palmsonntag des Jahres 1944 schreibt Provikar Lampert an seinen Bruder Julius: „Wie könnte ich Dich heute anders grüßen als mit dem frohen, sieghaften Ostergruß Alleluja! Zwar ist heute erst Palmsonntag und die ganzen schweren Kartage sind noch zu durchleben, aber Ostern leuchtet schon auf und mit ihm der herrliche Glaube und die unumstößliche Tatsache der Auferstehung und des Lebens nach Leid und Not und Tod. O, du seliger Trost, wie glücklich hat Christus uns gemacht! In Ihm, dem Sieger-Gott grüße ich Dich und alle froh und freudig und bitte Dich, diesen Ostergruß weiter zu geben ... und wenn auch dieses  Jahr wieder die Altäre Gottes mir so ferne sind, desto mehr hoffe ich, dass Gott dem Altare meines Herzens nahe sei und auf ihm will ich in dieser heiligen Leidenswoche euer Aller mehr denn je gedenken und opfern, dass Ihr und alle und Heimat und Volk bald zu sieghaftem Alleluja gelangen.“

Impuls: Die Gewissheit unserer Auferstehung schenkt Zukunft. Sie ist ein Lichtblick in Zeiten der Freude und des Leids. Dieser Lichtblick erhellt jede Dunkelheit, die uns umgibt. Keine Dunkelheit und keine Nacht schafft es, das Licht der Hoffnung, welche die Auferstehung in unsere Gegenwart herein strahlt – und sei es noch so klein – unsichtbar zu machen. Wer darauf schaut, erfährt Orientierung und Ausblick. 

Rosenkranzgebet
Betrachtung zum zweiten Gesätzchen 

Jesus, der in den Himmel aufgefahren ist. 

Am 23. Mai 1943, Lampert ist im Gefängnis von Stettin, schreibt er an seinen Bruder Julius „Hab‘ Sonne im Herzen – ob’s stürmt oder schneit – ein gutes Rezept, nur nicht immer leicht anzuwenden, besonders wenn draußen strahlendes Maiwetter ist und dies nur durch ein kleines Kerkerfenster hereinwinkt in lange, einsame, leidgedrückte Tage mit ihrem oft so brennenden Weh nach Heimat und Freiheit, nach Beruf und Altar - und seinen Lieben. Aber es gibt auch in solcher Lage Sonnenquellen, die wärmen, trösten und erfreuen. So hab‘ ich jeden Morgen Gott sei Dank mein Brevier und die Messe im Geiste; … ganz besonders aber sind deine lieben Besuche und Briefe mir Licht in diesem fürchterlichen Dunkel – und oft lese ich sie wieder und wieder, wie alle lieben Zeilen, die zu mir fanden – und so hol‘ ich mir einen Tropfen Sonne ins Herz, ins gequälte …“
Impuls: Zeichen der Zuneigung, Zeichen der Nähe – sie lassen uns im Alltag in den Himmel auffahren und so – zumindest für kurze Zeit – die Bedrängnisse der Erde entfliehen. Dann einmal jedoch werden wir für immer Zeichen der Zuneigung und der Nähe erfahren, wenn Gott uns heimholt, wir zu ihm heimkehren. 

Rosenkranzgebet 

Betrachtung zum dritten Gesätzchen: 

Jesus, der uns den heiligen Geist gesandt hat.

Am 25. Jahrestag der Priesterweihe schreibt Provikar Lampert, immer noch im Gefängnis von Stettin, an Dekan Oskar Schuchter in Göfis (20. Juni 1943):  „Und so blieb ein Sonnenschein von eurem Besuch bei mir, und in dieser frohen Freude hab‘ ich heute früh mein Jubelopfer gefeiert in Erinnerung an den Dreifaltigkeitssonntag 1918, der damals auf den 26. Mai fiel. Es war für mich heute eine denkwürdig-selige Stunde, mit dem Herrn vereint im Kerker mein Jubelopfer feiern zu dürfen, und alle von damals, die Lebenden und Toten, hatte ich hiezu eingeladen und ich fühlte sie mir auch nahe, „denn in ihm sind wir, leben wir und bewegen wir uns alle“. So habe ich heute großen Festtag. … Mög‘ der Hergott alles fügen, wie er’s am besten hält, wir Menschen sehen doch alles zu kurz. Drum immer meine gleiche, inständige Bitte an alle meine Lieben und Freunde, ‚Orate fratres‘ – das ist meine große Hoffnung.“ 

Impuls: An seinem „silbernen Priesterjubiläum“ schreibt Provikar Lampert von der alles grundlegenden Wahrheit menschlichen Lebens: In ihm sind wir, leben wir und bewegen wir uns. Allein der Geist Gottes lässt uns diese Wahrheit erkennen. Er lässt uns auch ertragen, dass wir unser Leben nie ganz überblicken, dass unser Blick stets zu kurz ist.

Rosenkranzgebet 

Betrachtung zum vierten Gesätzchen: 

Jesus, der dich, o Jungfrau, in den Himmel aufgenommen hat.

In einem anderen Brief aus dem Gefängnis in Stettin schreibt Carl Lampert an Julius (16. Mai 1943): „Ach, ich darf nicht daran denken, dass es für mich kein Heimkommen gibt; doch ich will Gott bitten, dass er allen, die der Heimat ferne weilen müssen, die Kraft gebe, durchzuhalten, bis einmal eine Heimat ohne solch schreckliches Leid und ohne so schmerzliche Trennung unser eigen sei; bis dahin ist es ein unschätzbarer Trost zu wissen, dass die Heimat den in leidvoller Ferne nicht vergisst. 

Impuls: „Dass die Heimat den in leidvoller Ferne nicht vergisst!“ Kann denn eine Frau ihr Kindlein vergessen, eine Mutter ihren leiblichen Sohn? Und selbst wenn sie ihn vergessen würde: ich vergesse dich nicht! (Jes 49,15). Gott vergisst uns nicht, selbst wenn wir uns vergessen meinen. Die Heimat bei ihm ist uns sicher. 

Rosenkranzgebet
Betrachtung zum fünften Gesätzchen: 

Jesus, der dich, o Jungfrau, im Himmel gekrönt hat.   

Am Herz-Jesu-Fest 1944 schreibt der Provikar einen ersten „Abschiedsbrief“ für den Ernstfall:  „Wenn mir auch alles genommen ist, Freiheit, Beruf, Besitz, Ehre und Leben, eines hat der Herr nicht zugelassen: Das „Priester-sein können“ hat alle Gewalttätigkeit mir nicht zu rauben vermocht! Damit ist mir das liebste und höchste erhalten geblieben und ich glaube ich habe das Höchste gewonnen auf Erden ‚noch mehr Priester zu sein und Opfer‘!“

Impuls: Freiheit, Beruf, Besitz, Ehre – sie gehören zweifellos zu den „Krönungen“ unseres Lebens. Sie sind jedoch zerbrechlich, meist vom nicht kalkulierbaren Wohlwollen anderer abhängig. Deshalb können sie uns zwischen den Fingern zerrinnen. Die letzte und bleibende Krönung unseres Lebens erfolgt nicht durch Beruf, Besitz, Ehre oder langes Leben. Die Krönung, die unser Leben vollendet, schenkt Gott in seiner Liebe, durch die wir daheim ankommen, nachdem wir den Lauf in Treue vollendet haben, in Treue zu dem, der immer zu uns steht.

Rosenkranzgebet
Schlussgebet

Mit Carl Lampert beten wir: „Anbetend knie ich vor Dir, Allweiser Du, mein Gott! Wie Schalen sind offen mir die Hände mein. Was meiner Seele frommt leg du hinein! Und dankend preis ich dich für Glück und Leid und Tod.“ 

Segen
Lied – Herr ich bin dein Eigentum … (GL 851/1-3)

Diese Betrachtungen wurden zusammengestellt von:

Offizial Walter H. Juen, Rankweil
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